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Andere Städte schätzen Elektrobusse
Die Politiker im Rat drängen die Rheinbahn zum schnelleren Umstieg, das Unternehmen ist vom aktuellen Stand der
Technik nicht überzeugt. Köln, Münster und insbesondere Bonn haben dagegen gute Erfahrungen gesammelt.

VON CHRISTIAN HERRENDORF

Die Rheinbahn muss sich beeilen.
In einem einstimmigen Beschluss
hat der Stadtrat das Nahverkehrs-
unternehmen aufgefordert, schon
ab Januar auf der Corneliusstraße
schadstoffarme oder -freie Busse
einzusetzen und schneller auf Elek-
tro-Fahrzeuge umzustellen. Die
Leitlinie von Rheinbahn-Chef Mi-
chael Clausecker war bis dahin, dass
das Unternehmen nicht im Betrieb
experimentiert, sondern wartet, bis
die Technik ausgereift ist. Andere
Städte in NRW sind andere Wege ge-
gangen, wie unser Vergleich zeigt:

Bonn Die Stadtwerke der ehemali-
gen Hauptstadt haben eine Vorrei-
terrolle bei der Entwicklung von
Elektrobussen übernommen. 2013
hat das Unternehmen, das in Bonn
auch den Nahverkehr betreibt, die
Grundsatzfrage „Was ist die An-
triebsart der Zukunft?“ gestellt und
mit „Elektromobilität“ beantwortet.
Deshalb starteten die Tests mit Bus-
sen von vier Herstellern schon im
Sommer vor dreieinhalb Jahren.
Nach positivem Abschluss erhielt
Bonn den Zuschlag, am europäi-
schen Förderprojekt Zeus teilzu-
nehmen. Die Abkürzung steht über-
setzt für Null-Emissionen-Busse im
Stadtverkehr. Auch London, Barce-
lona und Stockholm beteiligen sich
daran.

In der Vorreiterrolle sieht der Ge-
schäftsführer der Bonner Stadtwer-
ke, Heinz Jürgen Reining, einen we-
sentlichen Vorteil: „Wir könnten die
Preise für die Busse so nicht bezah-
len, sondern weil wir die Busse mit-
entwickeln und dem Hersteller eine
Bühne dafür bieten.“ Die Kooperati-
on läuft nach strengen Regeln. Ver-
traglich vereinbart ist, dass die Bus-
se bis zu 200 Kilometer weit kom-

men müssen und dann nur nachts
geladen werden. Gelingt dies nicht,
muss der Hersteller nachbessern.
„Wir stehen am Anfang der Entwick-
lung, dass eine Technik da noch Ma-
cken hat, ist völlig normal“, sagt der
Stadtwerke-Geschäftsführer. „Aber
wenn keiner versucht, über Quanti-
tät auch Qualität zu schaffen, dann
passiert auch nichts.“

Mit 200 Kilometern kann das Un-
ternehmen schon knapp die Hälfte
seiner Kurse bedienen, 350 Kilome-
ter müssten es für den längsten Kurs
sein. Ziel ist es, eine Lade-Infra-
struktur zu schaffen, so dass alle
210 Busse elektrisch betrieben (und

mit Naturstrom versorgt) werden
können. „Es ist absolut realistisch,
dass uns das bis 2030 gelingen
kann“, sagt Reining.

Münster Seit eineinhalb Jahren sind
auf prominenter Strecke vom All-
wetterzoo zum Dom und Prinzi-
palmarkt fünf Elektrobusse im Ein-
satz. Die Stadtwerke Münster, die
auch für den Busbetrieb zuständig
sind, haben für die zwölf Meter lan-
gen Solobusse genauso viel bezahlt
wie für einen entsprechenden Die-
selbus, weil sie wie die Bonner vom
europäischen Programm Zeus pro-
fitieren. Im Gegensatz zur ehemali-

weitere Elektrobusse, die ihren
Strom mit Brennstoffzelle und Was-
serstofftank an Bord emissionsfrei
erzeugen und an einer öffentlichen
Wasserstofftankstelle in unmittel-
barer Nähe eines Busdepots tanken
können. Mittelfristig sollen weitere
Elektrobusse mit mehr Reichweite
angeschafft werden.

Köln In der Domstadt läuft noch der
Testbetrieb, es sind aber bereits täg-
lich E-Busse im regulären Einsatz.
Am Wochenende wollen die Kölner
Verkehrs-Betriebe (KVB) auf der Li-
nie 133 auf den elektrischen Antrieb
umsteigen und so dann täglich rund
9000 Fahrgäste transportieren. Acht
Busse haben die KVB gekauft, diese
kosten mehr als das Doppelte eines
vergleichbaren Dieselbusses. Von
den Mehrkosten hat das Land etwa
1,9 Millionen Euro übernommen,
die Kölner bestreiten die zusätzlich
erforderlichen 1,25 Millionen Euro
aus eigenen Mitteln.

Die Kölner haben die Busse unter
harten Bedingungen getestet. Die
Linie 133 führt durch den dichten
Innenstadtverkehr, drei Viertel aller
Busse der Linie sind verspätet. Das
Zwischenfazit fällt dennoch positiv
aus: „Die Zuverlässigkeit der Fahr-
zeuge ist gut, die Reichweite besser
als zuvor konzipiert“, sagte Medien-
sprecher Stephan Anemüller. Den
Ausbau des Projekts haben die KVB
vor allem an eine Bedingung ge-
knüpft: Die Busse müssen preiswer-
ter werden. Der Vorstandsvorsitzen-
de Jürgen Fenske ist zugleich Präsi-
dent des Verbands Deutscher Ver-
kehrsunternehmen und hat in die-
ser Funktion bei Umweltministerin
Barbara Hendricks für weitere För-
derung geworben. Nur so könne bis
2020 eine „relevante Stückzahl von
E-Bussen“ im Einsatz oder Testbe-
trieb sein.

gen Bundeshauptstadt setzt Müns-
ter allerdings auf kleine Batterien
(60 kWh), damit die Fahrgast-Kapa-
zität nicht leidet. Diese Batterien
schaffen bis zu 50 Kilometer. Die
tatsächliche Strecke ist lediglich elf
Kilometer lang, an beiden Endhalte-
stellen befinden sich Schnell-Lade-
stationen, die während der Wende-
zeit genutzt werden.

Die beiden wichtigsten Ziele ha-
ben die Westfalen damit erreicht:
hohe Zuverlässigkeit und Akzeptanz
der Kunden. Deshalb wird dort das
System schon ausgebaut, wenn
Düsseldorf erst richtig loslegt. Die
Stadtwerke Münster erhalten zwei

111-Meter-Turm: Politiker
wollen ein Modell
(ujr) Für das Linksrheinische sind
dies ganz neue Dimensionen. An
der Emanuel-Leutze-Straße soll ein
111 Meter hoher Wohnturm entste-
hen. Trotz aller Vorfreude auf
340 neue Wohnungen traten die Po-
litiker des Planungsausschusses
gestern erst einmal auf die Bremse.
Sie wollen für das Projekt des Wup-
pertaler Entwicklers Ferox nun kein
beschleunigtes Verfahren mehr
durchführen, sondern sich etwas
mehr Zeit fürs Überlegen und Ab-
wägen nehmen.

Statt sich auf Simulationen zu
verlassen, fordern die Ratsleute nun
ein echtes Modell und Verschat-
tungsstudien. Das ist verständlich,

denn in der Umgebung stehen Ge-
bäude von acht bis 20 Geschossen.
Der neue Wohnturm nach Plänen
von Hadi Teherani käme auf 35 Eta-
gen. Dass es da gewisse Vorbehalte
gibt, ist nachvollziehbar.

Im Erdgeschoss des Hochhauses
soll es auf 500 Quadratmetern Ein-
zelhandel, Dienstleister und ein
kleines Restaurant geben, daneben
Besucherparkplätze, Stellplätze für
Carsharer sowie Ladestationen für
E-Fahrzeuge. Darüber entstehen
fünf Parkebenen. Die 28 Wohneta-
gen darüber mit 340 Einheiten sind
zur Hälfte 1-Zimmer-Wohnungen,
zu 30 Prozent 2-Zimmer- und zu
20 Prozent 3-Zimmer-Wohnungen.

Chef der Staatsanwaltschaft geht

(sg) Er war nach unruhigen Zeiten
zum Leitenden Oberstaatsanwalt
nach Düsseldorf berufen worden –
jetzt hat das Justizministerium ei-
nen Beschluss des Landeskabinetts
umgesetzt und Thomas Harden
zum Generalstaatsanwalt in Köln
berufen. Dort soll er im Januar der
dann pensionierten Amtsinhaberin
nachfolgen.

1990 hatte der heute 55-Jährige
seine Karriere als Staatsanwalt in
Düsseldorf begonnen. Er wurde
neun Jahre später zum Oberstaats-
anwalt befördert und 2002 ins Mi-
nisterium versetzt, wo er als Minis-
terialrat in der Strafrechtsabteilung
war. Im März 2014 übernahm er die

Düsseldorfer Staatsanwaltschaft
von Petra Berger-Zehnpfund. Har-
den steht im Ruf äußerster Genauig-
keit, dass er jeder Akte per Dienstan-
weisung einen „Bundeszentralre-
gisterauszug in noch anzulegender
Hülle“ voranheften ließ, ist eine
Anekdote aus den ersten Dienstjah-
ren, die als typisch für ihn gilt.

Dass Harden wenige Monate
nach Polizeipräsident Norbert Wes-
seler und kurz vor Amtsgerichtsprä-
sidentin Angela Glatz-Büscher ins
Amt kam, werteten die „Neuen“ als
Signal, im Kampf gegen vor allem
die Straßenkriminalität neue Wege
zu gehen. Auf ihre Initiative geht
etwa die Einführung des beschleu-

nigten Verfahrens und der Möglich-
keit, eine einwöchige Haft bis zum
Prozess anzuordnen, zurück. Dass
die Staatsanwaltschaft dafür eigens
einen Dezernenten abstellte, sei der
Polizei „sehr entgegengekommen“,
sagte Norbert Wesseler gestern.
Nicht nur wegen Hardens Bereit-
schaft, auf polizeiliche Belange ein-
zugehen, bedaure er dessen Ab-
schied. Der ist nicht der einzige im
Netzwerk gegen Kriminalität. Weil
auch Rechts- und Ordnungsdezer-
nent Stephan Keller das Rathaus
verlässt, muss sich die Düsseldorfer
Sicherheitskonferenz demnächst
auf gleich zwei neue Mitglieder ein-
stellen.

Nach knapp drei Jahren verlässt Thomas Harden die Behörde in Richtung Köln.

MELDUNGEN

Ingenieur Carsten Meuser und Rheinbahn-Vorstand Klaus Klar mit einem der zwei Elektrobusse des Unternehmens an der
Stomzapfsäule RP-FOTO: ANNE ORTHEN

Maritim weist
Salafisten-Aktivisten ab
(hpaw) Dem Moderator einer Pres-
sekonferenz des Düsseldorfer Ver-
eins „Ansaar International“ im Ma-
ritim-Hotel am Flughafen ist gestern
Hausverbot erteilt worden. Zur Be-
gründung habe es geheißen, er sei
ein Demokratiefeind, sagte der um-
strittene ehemalige Journalist Mar-
tin Lejeune. Zwei Polizeibeamte
hätten ihn hinauseskortiert. Das
Maritim war für eine Stellungnahme
nicht zu erreichen. „Ansaar Interna-
tional“ bezeichnet sich als Hilfsver-
ein, wird aber wegen Verflechtun-
gen mit der salafistischen Szene
vom Verfassungsschutz beobachtet.

200 Holzpaletten
brennen bei Gärtnerei
(sg) Auf dem Gelände einer Rollra-
sen-Farm in Hubbelrath sind in der
Nacht zu gestern kurz nach Mitter-
nacht etwa 200 Holzpaletten in
Brand geraten. Die Flammen, die
weithin sichtbar waren, hatten auf
dem Areal an der Erkrather Straße
auch einen Anhänger entzündet.
Ein Landwirt unterstützte die Feuer-
wehr, die mit Wasserwerfern eine
weitere Ausdehnung verhindern
konnte, mit einem Radlader, mit
dem weitere Paletten aus der Gefah-
renzone gebracht werden konnten.
Der Einsatz dauerte zwei Stunden.
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